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Johannes Hooss auf den gleichnamigen Sohn über, einmal den gleichnamigen Schwiegersohn. Hıer sıeht
einen wesentlichen Urgrund der Stabilität in dieser kleinen elt der einzelne Hotinhaber trıtt

zurück gegenüber der langen Reıihe der gleichnamigen Vortahren und Nachkommen. Was zählt 1st nıcht die
Person sondern der Hof; ıhm werden Heıiratsstrategien und Lebenspläne untergeordnet.Den zweıten Urgrund, der über das Leben des Einzelnen hinausführte, sıeht mhof im festbegründetenGlauben der damaligen Menschen eın Weıterleben nach dem Tod Als wichtiges Zeugnis erscheint
ıhm die Sıtte des »Kınderzeichnens«. Wurde eın Kınd LOL geboren oder starb noch VOT der Tautfe,pilgerten die Eltern einem Gnadenort, z.B dem schwäbischen Ursberg, wartiteien dort auf eın
Lebenszeichen, das Kınd in vorübergehend wıiedererwecktem Zustand getauft werden konnte. Trotz
offiziellem Verbot durch Rom hıelt dieser »Mißbrauch« Selbst die reformierte Kırch der chweiz tat
sıch schwer, den Volksglauben unterbinden. Sıe lıeß kurzerhand die Gnadenkirche VO:  — Oberbüren
Aare breißen, ber die Walltfahrten dorthin gingen 16. Jahrhundert och einıge Jahre weıter. War ıN
also ın früheren Jahrhunderten SOgar frommen Selbstbetrug bereıit, seınen Kındern die ewıgeSeligkeit eröffnen, bleibt den Menschen heute ‚.War die STaUSam hohe Kındersterblichkeit9die
durchschnittliche Lebenserwartung 1st S Jahrzehnte gestiegen, ber für die meısten Menschen 1st das
Leben die Ewigkeıit verkürzt: Der Tod 1st keine Passage mehr ZU ewıgen Leben, sondern
Endstation. Man stirbt uch nıcht mehr »sanft und SClig«, WwIıe den Leichenpredigten des 17. Jahrhun-derts hieß, sondern oft alleingelassen jeder Hınsıcht. Dıie Norm des selıgen Sterbens, die manchen ber
Todesfurcht und Sterbeängste hinweggeholfen haben INag, ist ersatzlos abgeschafft, heute kann nıemand
mehr WwIıe geziemend stirbt, 8 LUuUL eher S als würde überhaupt nıcht gestorben. mhoft sieht
eine Parallele zwıschen der Gleichgültigkeit, mıt der trüher oft der hohen Kindersterblichkeit
begegnete und unserem heutigen Verhalten gegenüber Alter und Tod Er schließt seın Buch mıiıt der
Feststellung, der heutige Mensch weıl Aufgaben Vor sıch habe einmal, die letzte Lebensphase wıeder

den ırdıschen Lebenslauf anzukoppeln den Blıck von Alter und terben abzuwenden; und ZU)
zweıten, dem Leben ber seiınen ırdiıschen Ablauf hinaus eınen Sınn geben (ohne allerdingskönnen, wıe eıne solche Weltanschauung aussehen sollte).

Das Buch 1st Aaus einer Vortragsreıise entstanden. Dıesem Umstand erdankt seiıne leicht verständliche,Abbildungen und vorzüglichen grafischen Darstellungen reiche Form Es hat eine eindringlicheBotschaft, die klar aAaus den Quellen hergeleitet wird, aber Jleiben doch Fragen tfen Dıie Stabilıtät,
Aaus der Kontinuität des Hotbesitzes: galt sıe uch für die Töchter und Jüngeren Söhne, die

wegheıraten mufßten? Haben sıe wirklich ımmer ın eınen gleichwertigen Hot einheiraten können? Was 1st
mit den Knechten und Mägden, die allein auf ıhre Arbeitskraft angewlesen waren? Wıe sah ın den Städten
AusS, bei den Tagelöhnern und Spinnerinnen? Ist die Stabilıtät, die dem Leser als bestimmen: für den
Menschen des 17. Jahrhunderts vorführt, nıcht doch NUur die Stabilität einer bestimmten sozıalen Schicht?
Vielleicht wiırd INnan Imhofs Buch AIl besten gerecht, WEeNnNn InNnan neben den Ergebnissen seiner
Forschungen, neben den Konsequenzen, die daraus für die Mentalıtät der heutigen Menschen ableıtet,uch die Anregungen als seın Verdienst einbezieht, die ber seiıne eigenen Folgerungen hiınausführen.

Ingrid Baätor:

PHILIPP MATTHÄUS HAHN: Beschreibung mechanıiıscher Kunstwerke. Erster und zweıter Teıl Mıt eiıner
autobiographischen Vorrede. Reprint der Ausgabe Stuttgart 1//74 (Schriften Philıpp Matthäus Hahn

Stuttgart: Württembergisches Landesmuseum 1985 10,-
Hahn (1739-1 790), nacheinander Pfarrer Onstmettingen, Kornwestheim und Echterdingen, genießtden Liebhabern »mechanischer unstwerke« och heute legendären Ruhm Man könnte ıhm den
Prototyp des schwäbischen Tüttlers vorstellen. Was sıch 1er als Reprint ankündıigt, 1st eın Nachdruck in
Faksimile-Qualität erstaunlıch günstigem Preıs: »Beschreibung mechanischer unstwerke welche
der Dırection und Anweısung Philipp Matth Hahns, Pfarrers in Kornwestheim durch seine Arbeiter seıt
sechs Jahren verfertiget worden sınd Stuttgart bey Johann Benedict Mezler 1/74«

Der Reprint 1st 1Jer nıcht der Beschreibung der »Kunstwerke« (eine »Astronomische Maschine«
von 1769 und eine »kleine bewegliche Welt-Maschine«) anzuzeıgen, sondern der »kurze(n)Erzählung, wıe der Vertasser dieser Blätter arzu gekommen Ist, sıch mıiıt olchen mechanıschen Versuchen
abzugeben«. Eıne solche Erklärung schien Hahn wohl uch deswegen nöt1g, weıl seiıne mechanischen
Versuche wohl nıcht er‘: mıiıt Wohlwollen verfolgt wurden. Man machte ihm otffensichtlich den
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Vorwurf, darüber seinen Hauptberuf vernachlässıgen. In zehn Punkten ® XVIN-XAI) weiß sıch
verteidigen. Etwa (5) „Ich dachte jederzeıt: Ott hat den Menschen nıcht ZU[I beständigen Studıren,
sondern ZU Arbeıten erschaffen«, der (9) »Indem iıch die Accuratesse iın mechanıschen Sachen gewohnt
bın; konnte mir dıe Fahrlässigkeit ın der Hauptsache weniıger gefallen. Ich schreibe meıne
Predigten und andere theologische Autsäze Wıill die eıt nıcht hinreichen, nehme ich die Nacht hierzu:

dem rechten Gebrauch der eıt und frischem Angriff der Sachen ist alles gelegen«. Tatsächlich hat Hahn
seine Predigten nıcht NUur geschrieben, sondern gelegentlich uch Zum) Drucke efordert (Eıines uNgCHaNnN-
ten Schriftforschers vermischt theologische Schritten. Winterthur 1780 al}

Man hätte eigentlich erwarten dürfen, der Herausgeber dem Reprint wenıgstens eın paar Zeilen Vor-
oder Nachwort beigeben würde. So erfährt der Leser nıcht einmal die Lebensdaten des beı schwäbischen
Pıetisten damals vielgelesenen Pfarrers. Vielleicht wiırd 1€es innerhalb der »Schritten Philıpp Matthäus

Heribert Hummelahn« och nachgeholt.

PAUL SAUER (Bearb.) Im Dıienste des Fürstenhauses und des Landes Württemberg. Dıie Lebenserinnerun-
gCn der Freiherren riedrich und Eugen VO:  3 Maucler (Lebendige Vergangenheit 9
Stuttgart Kohlhammer 1986 178 farb Tateln. Ln. 34,-

Paul Sauer legt die handschriftlich niedergelegten Lebenserinnerungen der beiden Freiherren VO:  3 Maucler
des VOT allem als Frzieher des spateren württembergischen Königs Friedrich ekannt gewordenen

Vaters riıedric. 735-1 796); des Sohns Eugen 783 —1 859) 181 württembergischer Justizminıster, 1831
Präsıdent des Geheimen Rats (’Regierungschef”) VOT, die Von den beiden Schreibern etrikt und für ımmer
NUur tür den Kreıs ihrer Famılıe und Nachkommen bestimmt Dıe Zustimmung der etzten
Namensträgerin des Geschlechts machte dıe Fdition möglıch.

Beider Lebenserinnerungen stellen tür die württembergische Landesgeschichte eine in ıhrer Art
einigermaßen sınguläre Quelle dar Die des Vaters zeıgen eıne stärker moralische, familiär-pädagogische
Abzweckung und bewegen sıch eLtwaAas ’landestern’ langeJahre in den Gefilden, ıIn denen S1C} Lebensweg und
Karrıere des Herzogs Friedrich Eugen und dann eben seiner Söhne (Treptow, Mömpelgard; siıehe {f,

vollzogen haben Dıie des Sohns, die leider schon mit dem Jahr 1816 abbrechen, reflektieren
kritischer und ’polıtisch’, und sınd in iıhrem Informationsgehalt ungleich ichter. 50 sind z seıne
Erinnerungen das Jurastudıum in Tübingen und Gießen (S. 97-10 und seın Praktikum eım
Reichskammergericht in Wetzlar ( 109—1 13) nıcht gerade auf Ruhmesblättern niedergeschrieben; die
seıne Stelle beı der (»>neuwırtem ergischen«) Kurfürstlichen Oberlandesregierung in Ellwangen

X06 (D 1131 19) geraten eıner scharfen Kritik deren »Diener« sOwı1e »Schreckensregiment«
(so wörtlich 114) Friedrichs überhaupt in Beziehung auf die NneugeWwWONNENCN und von Ellwangen
absolutistisch regiıerten katholischen Landesteıle. mmerhın fand 1891 geselligen Leben der Oberschicht
Ellwangens einıgen Geftallen und schließlich Gräflich Beroldingen’schen Haus uch seıne spatere
Ehefrau (5S.117-119). Von Ellwangen War Maucler uch ZU!r »Okkupatıon und Organisation«

Säkularısation Altdort/Weıingartens abgeordnet &5 120-123), eın Unternehmen, beı dem ebentalls
gewaltsame tärısche Übergriffe Württembergs (gegen Bayern und Baden) diplomatisch auf der ’unteren’
Ebene auszubügeln galt.

Dem Mergentheimer Sprengel mag Eugen von Maucler bıs heute hauptsächlich als der iın Erinnerung
se1ın, der den bekannten »Mergentheimer Aufstand« Sommer 1809 niederschlug. Das ehemalıge
Deutschordensland VO  3 den überaus ruppigen Manıeren beı der Besetzung durch Württemberg und

der gewalttätigen Aushebung von Rekruten derart gereizt, »während derer Insurrektionstage
(26 bıs 29. Junıi 1809)« (so Maucler 135) ıch der PanNzc ın eıner aufständischen Erhebung entlud.
Folgt der kurzen Darstellung Mauclers uer 134—136; vgl den Bearbeıter 59ı hatte seın
Möglıchstes Schonung und Zurückhaltung geübt, und sıch deshalb aus der Affäre nıchts als die
fühlbare Ungnade Könıg riıedrichs ZUgCZOSCH, der eın ganz anderes Exempel statuljert haben wollte.
Maucler von den Ereignissen ın Mergentheim und dem iıhn persönlıch betreffenden Nachspiel tief betroften

zeıgt, darüber eın eıgenes Papıer vertafßt hat, gleichsam als sachlichen FExkurs seiınen sehr
persönlıch gemeıinten Lebenserinnerungen. Der bekannt verdienstvolle Herausgeber bzw. Bearbeiter der
vorliegenden Lebenserinnerungen stellt ® 134 Anm.) dessen Veröffentlichung iın Aussıcht.

Zur Rechtfertigung der vorlıegenden Textedition (entgegen dem testamentarısch festgelegten Wıllen
der Verfasser) wırd Recht der »hohe Dokumentationswert der Manuskripte« 1nNs Feld geführt > 10) So


